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ı1es Ehehindernis weder durch gefichtliche Feststellung och
uUurc ırgend eın anderes Mittel einem seiner Natur ach
öffentlichen werden kann; eine solche Metamorphose ist AaUuSsS-
geschlossen. Wohl kann eın ıimpedimentum natura S11 occultum
publık, Ja notorısch notorietate 1UT1S werden, auch annn unter
olchen Umständen kontrahiert werden, daß notoriısch Ooto0-
r.1etate factı ist; jedoch geschieht 1€es es PpPeT accidens, hbloß
facto und nıcht natura S$Uuda.

Marburg a. Drau. Prof Dr ın Mocnik

(Kin mißglückter Angriff auf uSsere Evangelien.) Nıcht
seiten ann INa  e VO  a Halbgebildeten die Behauptung hören, daß
die under der L, vangeliıen sıch bereıts 1m en Buddchas fin-
den, daß also die L.vangelısten ihre Beriıichte VO  - den Buddh:ıi-
sten abgeschrieben en Auf den ersten 1C. wirkt die Be-
auptung verblüffen: Denn da Buddcha weniıgstens 400 bis 500
Te VOT Christus gelebt hat, 1eg für einen, der 1m Glau-
ben nıcht festgegründet ist, der Gedanke nahe, WEeNnn wunder-
TEe Ereignisse, die WIT AUS den E, vangelien kennen, schon in
Budchas en vorkommen, se]len diese Erzählungen UKn
bu  hıstischen Quellen ıIn die Evangelien herübergenommen
worden. Es mag darum nutzlich se1ın, die obıge Behauptung
eLiwas SCHAUET prüfen, und sıehe da! sS1Ee zerplatzt w1e eıne
Seifenblase Allerdings erzahlen die buddchhiistischen Schriften
VO  ; Budcha Lreignisse, welche die wunderbare Empfängnis
des Heilandes, dıe Seligpreisung der Multter Jesu UrCc. eıne
Tau aus dem o  ©€, das Schertflein der TImMenNn Wiıtwe, dıe
Samariıterin Jakobsbrunnen, die Heiulung des Blındgebornen,
die Höllenfahrt Christi1, das Gleichnis VOoO Säemann, das Wort
VOmm ame un: dem Nadelöhr erinnern; aber diese Berichte
stammen samt un sonders aus buddhistischen Schriften, Jlıe
ach dem Urteıiıl der Fachmänne sicher nıcht VOTLFr dem Jahre
200 d ch Christus erfaßt worden Sind. Wenn also jemand ah-
geschrıeben hat, sınd nicht die Evgngelisten, sondern dıe
Bu  ısten!

Das uübereinstimmende rgebnis der wissenschaftlichen OT5-
schung können WITL  a enn auch mıt Rıchard arbe, Indien und
Ghristentum (Tübingen U, UrTrz folgendermaßen -
sammenfassen: FKur das Vorhandensein direkter buddhistischer
Einflüsse qauf das Neue Testament ist DIS Jetzt eın einziger
Beweis erbracht worden. Lınen indirekten Einfluß annn znan
oahl behaupten, aber nıcht beweisen! Wenn in vorchristlichen
buddchistischen Schriften sıch ein Paar Berichte finden, die mıiıt
der Begegnung Simeons und des Jesuskıindes, mıiıt dem andeln
Petri qauf dem W asser un der wunderbaren Brotvermehrung
eine entfernte AÄhnlichkeit aufweisen, äßt sıch dıes 1111-
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ZWUNSCH qls eın rein zufälliges Zusammentreffen erklären.
Wıe verlockend mußte V den uddcahisten diıe Annahme -
scheinen, die zukünftige Größe Buddhas sSe1l schon früher O12

irgend jemand erkannt worden! Fındet sıch Ja eLwas Ähnlichqs
1 eben vıeler sroßer Männer.*)

Auffallend, sehr auffallend erscheınt allerdings dıe DBat-
sache, daß dıe Versuchung u  as schon in TEl Stellen der
alten, vorchriıistliıchen Palılıteratur erwähnt wITd. Es
sıch deshalb dıe Mühe, uns diese äülteren buddhistischen De-
richte ber die Versuchung Buddchas näher anzusehen.“) In Adie-
SCr ursprünglichen Fassung DU. die alleın iın rage kommt,
Tzählt Buddha selbst dıe Versuchung also: ‚„„Bel einer Gelegen-
eıt saß 1C. unter einem Baum, ınmıiıttelbar nachdem ich die
TO. Erleuchtung erlangt Da kam Mara, der Böse, Zzu

dem atz, ich Wa tellte sıch neben mich un sprach:
‚Geh Jetzt WeS A4aUSs em Daseın, Herr! Möge der Heılıge 1U

sterben! Jetzt ist eit für einen eılıgen fortzugehen‘.” Buddha
entgegnete, habe nıicht VOL, sterben, bevor seine TE
verkündet habe, und damıt War die Versuchung abgetan Die
Worte: ‚„‚ Wenn du Buddha ist (vgl ‚‚ Wenn du der ohn
Gottes ıst bel Arnold sınd eine Fälschung des erfas-
SCIS, der auch den harakter der Versuchung Sanz falsch wlie-
dergıbt. Die einzige wirklıche Ähnlichkeit besteht darın, daß in
beiden Fällen der oSse die Befreiung des Menschengeschlechtes

verhındern sucht; alleın der amp zwischen uten un: boO-
SsSCcIl Mächten ist eın weder dem uddhismus och em CGhrIı-
tentum eigentümlicher Gedanke, sondern bekanntliıch alt
WIe die Weltgeschichte. In der spateren orm der Ver-

Der buddhistische Bericht lautet: Um dıie Zeıt, da Buddcdha g -
horen wurde, War der welse Devala (oder Asıta) qauf dıie 9aC Stufe
der Erkenntnis elangt. Als 1n den Himmel kam, iragte VeI-

wundert, W 45 das für eın Lärm unter den Göttern sel Als erfuhr,
der Jubel gelte dem Buddha, verließ sofort den Hımmel, ul dem
Kinde huldiıgen. Man brachte das 1n damıt den ehrwür-
di:  en Devala begruüße. Doch der Kleine hob die uße ın dıe ohe
un setizte sS1e dem Aszeten qauf den «struppigen Haarzopf, da sıch
nıcht gezıeme, daß eın zukünftiger Buddcha iıch jemand
nıedrige. An den Zeichen, dıe der Knabe Leıbe rug, erkannte
Devala,; derselbe werde gew1ß eın Buddha werden. Da iiıng
weinen „Wl1e eın zerbrochener Wassertopf”, weil es ıhm nıcht Vel_r-

ONn sel,; auf Erden den Buddha ın seiner Vollendung schauen.
Und diıesem Gefasel soll die Erzählung Vo greisen Simeon (Lk 2’
Z  J  —3 ) nachgebildet se1in! Edwin Arnold hat dann In seinem bekann-
ten Gedicht ‚„„‚Das Licht Asıens‘ Sanz abgesehen VO anderen al-
schungen noch dazugefaselt, Asıta abe ZUuU Könıg, dem aÜter
Buddhas, gesprochen: EB Schwert muß digses Kindes wıllen
dein Herz durchbohren.‘‘

Vel Windisch, Mara -und Buddha (Leipzig 1895), 214 f}
ÖÜldenberg, Buddha, Aull., 135; el  ımmen aus Maria Laach‘“, 5D
)5 504 Buddha un: Christus, bes 512


